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In diesem Heft 

Auch publikumswirksame At-
traktion beim Hammer Mai-
markt vom 23. bis 31. Mai an 
den Zentralhallen: Die große 
Frühjahrskirmes mit in- und 
ausländischen Schaustellern. 
Die dritte Verkaufsausstellung 
fur Mittelwestfalen, die sich als 
direkter Kontakt zum Verbrau-
cher versteht, hat die Schwer-
punkte „Westfälischer Bau-
markt", „Energie sparen" und 
„Rund um den Garten". 
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Verkehrsverein Hamm e.V. 
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Anzeigen: 
Wilhelm Oelker, Helga Schugk 
Namentlich gekennzeichnete 
Berichte geben nicht 
unbedingt die Meinung 
der Redaktion wieder. 
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Behinderte: 
Hilfe statt Aktionen 
Das internationale Jahr der Be-
hinderten und die Situation der 
Behinderten in Hamm — zu die-
sem Themenkreis nehmen im 
„Hammreport" der Sozialdezer-
nent der Stadt Hamm, Reinhard 
Stadali und der Leiter des So-
zialamtes, Gunter Zorn, Stel-
lung. Ihre Thesen: Stetige und 
beharrliche Hilfen sind besser 
als spektakuläre Aktionen. 

Seite 6 

Isenbeck — 
westfälische Brauerei 
In der Serie „Unternehmen im 
Portrait" stellt sich diesmal die 
westfälische 	Pils-Brauerei 
Isenbeck vor. Sie gehört zu 
den ältesten Brauereien in 
Westfalen. Isenbeck beschäf-
tigt zur Zeit 300 Mitarbeiter in 
Hamm. 	 Seite 11 

Aufsteiger 
macht Furore 
Die Hammer Spielvereinigung 
ist der „Hit" in der Amateur-
berliga. Als Aufsteiger hält die 
Mannschaft seit Wochen im Spit-
zenfeld mit nur wenige Punkte 
vom Tabellenführer getrennt. 

Seite 13 

Der treue Bote 
von Ostwennemar 
HAMMAGAZIN stöberte eine 
heimatgeschichtliche Erzäh-
lung auf, die im Jahre 1909 von 
dem Hammer Fabrikanten Ge-
org Wilhelm Vogel verfaßt wur-
de. Ihr Titel: „Der treue Bote 
von Ostwennemar". Der Neu-
druck erfolgt als Fortsetzungs- 
geschichte. 	Seite 17 

Wochenendtip Seite 18 

„Sie, sehr verehrte Frau von 
der Malsburg, haben sich in al-
ler Stille, mit der Ihnen eigenen 
Bescheidenheit fur die Belange 
der Behinderten in unserer 
Stadt eingesetzt. Mit diesen 
Worten würdigte Oberbürger-
meister Werner Figgen bei der 
Übergabe des vom Bundesprä-
sidenten verliehene Bundesver-
dienstkreuz das Wirken von 
Klara von der Malsburg. Der OB 
erinnerte dabei an die Grün-
dung des Vereins für Spastisch 
Gelähmte und andere Behin-
derte, in dem Frau von der Mals-
burg seit nun mehr als 10 Jah-
ren in führender Position tätig 
ist: „Still, was Lobreden in der 
Öffentlichkeit betrifft, aber im-
mer energisch dort, wo energi-
sches Auftreten nötig war!" hob 
Figgen hervor. 

Zu den Leistungen des Ver-
eins gehören u.a. ein Spielzeug-
verleih für didaktisches Spiel-
zeug, eine Beratungsstelle, 
Schwimmkurse für Kinder wad 
Jugendliche, Wochenendfrei-
zeiten in Zusammenarbeit mit 
der VHS sowie als eine weitere 
Therapiemöglichkeit das Be-
hindertenreiten in Zusammen-
arbeit mit dem Reiterverein Cal-
denhof. 

Die Gesellschaft habe, so 
Figgen in seiner Laudatio, trotz 
dieser Erfolge noch nichteinge- 

sehen, daß der Behinderte Mit-
burger sei und so apellierte er: 
„Der Behinderte ist kein Außen-
seiter, kein Mensch zweiter 
Klasse, sondern ein Mensch: 
ein Mensch mit Gefühlen und 
Bedürfnissen, mit Fähigkeiten 
und Kenntnissen, ein Mensch. 
der etwas leisten will und kann, 
wenn man ihn nur läßt!- 

Und hier liege noch vieles im 
Argen. So verwies er auf die 
80000 arbeitslosen Schwerbe-
hinderten in der Bundesrepu-
blik und bemängelte, daß nur 
jeder fünfte Arbeitgeber seine 
Beschäftigungspflicht voll er-
fülle: „Viele meinen, sich mit der 
Zahlung der Ausgleichsabgabe 
ihrer sozialen Verpflichtung ge-
rade dem behinderten Mitbür-
ger gegenüber entziehen zu 
können!" 

Viele Arbeitgeber zahlten zu-
dem die Ausgleichsabgabe nur 
unter Vorbehalt. da das Bun-
desverfassungsgericht derzeit 
die Verfassungsmäßigkeit die-
ser Abgaben kläre. Er wolle sei- 
ne Worte jedoch nicht als an die 
Arbeitgeber allein gerichtet ver- 
standen wissen, hob Figgen 
hervor: „Dieses Problem geht 
uns alle an! Wir alle müssen den 
Behinderten als Mitbürger —als 
nicht mehr, aber als auch nicht 
weniger akzeptieren!" 

Für ihr langjähriges Engagement im Verein far spastisch Gelähmte 
und andere Körperbehinderte e. V. Hamm wurde Frau von der Mals-
burg (auf unserem Bild mit Mitarbeiterinnen) mit dem Bundesver-
dienstkreuz ausgezeichnet. 

„ . . . wo energisches 
Auftreten nötig war" 
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Oft 111111,11, 
DIE BESONDEREN STANDORTVORTEILE des Hammer Wirt-
schaftsraumes einer breiten Öffentlichkeit bekanntzumachen, war 
die Absicht der Stadt Hamm bei der Hannover-Messe. Repräsen-
tanten des Rates und der Verwaltung setzten sich bei einem speziel-
len „Hamm-Tag" auf dem Stand des Kommunalverbandes Ruhr 
intensiv für künftige Industrieansiedlungen ein. Der Alterspräsi-
dent des Rates, Robert Rehling, wies darauf hin, daß die Förderung 
der Wirtschaft und die Sicherung von Arbeitsplätzen den höchsten 
Stellenwert in Hamm hätten. 

Umsteigen auf neue Berufe: 
Chance für Arbeitslose 

Das Mitte 1980 gegründete 
Hammer Portugiesen- und 
Spanier-Zentrum an der Wil-
helmstraße 128 hat sich als 
konkrete Aufgabe gestellt: Die 
freundschaftlichen Beziehun-
gen zwischen der iberischen 
Gemeinschaft zu fördern. Mit 
einer Vielzahl von Versammlun-
gen, Lesungen, anderen kreati- 

yen Veranstaltungen, Tanzfe-
sten, geselligen Abenden, 
Wettbewerben und Tagesfahr-
ten sind die zu Beginn gesetz-
ten Erwartungen bisher erfüllt 
worden. 

Das Zentrum, parteilos und 
frei von politischen Aktivitäten 
oder religiösen Tendenzen, 
wird durch den Caritas- 

-.ern 

Jugend musiziert 
— erfolgreich 

Das 	überdurchschnittliche 
Niveau der Musikschule Hamm 
ist einmal mehr bestätigt wor-
den: Von dem Wettbewerb „Ju-
gend musiziert" auf Landesebe-
ne kehrten alle zehn Teilneh-
mer erfolgreich zurück. Für 
das Ende Mai in Hamburg statt-
findende Bundesfinale konnte 
sich der 17jährige Michael Po-
licnik qualifizieren, der mit einem 
Akkordeon-Solo den ersten 
Platz beim Landeswettbewerb 
in Essen erzielte. Alle anderen 
Schuler erhielten zweite und 
dritte Preise zuerkannt. 

Stadthäuser auf 
altem Busbahnhof 

Als „Beitrag zur Behebung 
der in Hamm bestehenden Bau-
landmisere" sieht die CDU ihre 
Initiative an, den alten Bus-
bahnhof der Stadtwerke an der 
Wilhelmstraße zur Bebauung 
freizugeben. Das im wesentli-
chen erschlossene Gelände 
bietet nach Auffassung der 
CDU-Ratsherren 	Hermann 
Kampmann und Hermann Jür-
gens Platz für etwa 40 Stadt-
häuser und zusätzlich Möglich-
keiten zur Ergänzung der Grün-
anlagen. 

Verband und das Sozialamt der 
Stadt Hamm unterstC.itzt. Die 
Verwaltung unterliegt der Ob-
hut der portugiesischen Arbeit-
nehmer. Das Zentrum hat häu-
fig deutsche Gäste mit dem 
Ziel, die Freundschaft zwischen 
Deutschen, Portugiesen und 
Spanier zu pflegen - ein ge-
glücktes Experiment. 

Fotowettbewerb: 
Die schönsten 
Bilder des 
Tierparks Hamm 

Noch bis Ende Jul! läuft der 
gemeinsam vom Tierparkverein 
und Verkehrsverein Hamm aus-
geschriebene Fotowettbewerb 
„Tierpark Hamm". Die besten 
Arbeiten werden mit Geldprei-
sen prämiiert: Die ersten drei 
Preisträger erhalten 300 DM, 
200 DM bzw. 100 DM. Der vierte 
und fünfte Platz sind mit 50 DM 
dotiert. Weiterhin sind Sach-
preise wie Filme und Fotobü-
cher zu gewinnen. Teilnehmen 
kann jeder Fotoamateur mit 
maximal fünf Schwarzweiß-Fo-
tos (Format mindestens 30 mal 
40 Zentimeter) oder höchstens 
fünf Farbbildern (Größe ab 13 
mal 18 Zentimeter). Die Arbei-
ten sind — mit voller Anschrift 
auf der Rückseite— an den Ver-
kehrsverein Hamm e.V. (Am 
Bahnhof, 4700 Hamm 1) zu 
schicken. 

Autofrühling: 
Besucherrekord 

Der fünfte Hammer Autofrüh-
ling stellte einen neuen Rekord 
auf: Fast 9000 Besucher ver-
folgten an zwei Tagen die Para-
de der neuen Modelle in den 
Zentralhallen. Besonders ge-
fragt waren die Jahreswagen 
der deutschen und japanischen 
Hersteller. Bei dem Publikums-
interesse ging der Trend zu 
den benzinsparenden Motoren 
hin. 

Dient den portugiesisch- 
spanischen Beziehungen: Das 
Zentrum an der WilhelmstraBe. 

„Drei unter einem Dach" — 
unter diesem Motto steht ein 
bisher wohl einmaliges Projekt 
für Arbeitslose und Auszubil-
dende. In der im Auftrag des Ar-
beitsamtes Hamm errichteten 
Berufsbildungsstatte Unna ha-
ben der Einzelhandelsverband 
Westfalen-Mitte, der DGB und 
der Selbsthilfe e.V. als freier 
Wohlfahrtsträger ein Weiter-
und Ausbildungsmodell konzi-
piert, um 140 arbeitslosen 
Frauen und Männern die Mög-
lichkeit zu geben, andere Beru-
fe zu erlernen oder ihre Ausbil-
dung abzuschließen. 

Für Angestellte bietet sich die 
Möglichkeit, in der vom Einzel-
handelsverband gegründeten 

Übungsfirma „kaufhaus des 
hellwegs unna gmbh" ein Praxis-
Training zu absolvieren oder 
die Verkaufstechnik in eigenen 
Seminaren zu üben. Der Selbst-
hilfe e.V. im Diakonischen 
Werk der Evangelischen Lan-
deskirche Westfalen unterhält 
eine Übungswerkstatt mit den 
Arbeitsfeldern Hauswirtschaft, 
Textil sowie Familien- und Al-
tenpflege. Der DGB schließlich 
hat eine Berufsförderungsstät-
te mit 55 Ausbildungsplätzen 
für die Berufsfelder Metall, Holz 
und Industriemontage einge-
richtet. Die Vermittlung der 
sechs bis neunmonatigen Aus-
und Weiterbildungskurse Ober-
nimmt das Arbeitsamt Hamm. 

Orfteln-liamm-Kanal 

Portugiesen und Spanier: Gemeinsames Zentrum 
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Auf die Bedürfnisse behinderter Mitmenschen muß verstärkt Rück-
sicht genommen werden. Der Behinderten-Parkplatz vor dem 
Hammer Rathaus und verbesserte Einkaufsmöglichkeiten sind gu-
te, nachahmenswerte Beispiele. 

Münster eine Wanderausstel-
lung „Der Behinderte im Beruf" 
durchgeführt. Diese Ausstel- 
lung soll zunächst einmal über 
alle Möglichkeiten der berufli- 
chen Rehabilitation informie- 
ren. Sie soll ergänzt werden 
durch Beiträge der Wohlfahrts- 
verbände und der Behinderten- 
organisationen, die durch die 
Darstellung spezifischer Pro- 
bleme der von ihnen Betreuten 
Verständnis in der breiten Öf-
fentlichkeit wecken wollen, wo- 
bei diese Beiträge insbesonde-
re auch Fragen der medizini-
schen und gesellschaftlichen 
Rehabilitation mit einbeziehen 
sollen. 

Die Ausstellung wird mitten 
in der Hammer City in einem 
Zelt auf dem Gelände am Stadt-
werkehaus ihren Platz finden. 
In einem Rahmenprogramm 
soll eine begrenzte Zahl weite-
rer Veranstaltungen sportli-
cher, unterhaltender und infor-
mativer Art durchgeführt wer-
den, die zeitlich über die Aus-
stellungswoche hinausgehen. 
Den Abschluß bildet am 19. No-
vember die Aufführung des von 
Pfarrer Sommerauer verfaßten 
Themen- und personenbezoge-
nen Theaterstückes „Schritt-
wechsel". Im übrigen ist ein 
speziell auf die hiesigen Gege-
benheiten abgestellter Behin-
dertenwegweiser in Vorberei-
tung. 

Neben diesen besonderen 
Angeboten aus Anlaß des Jah-
res der Behinderten kommt es 
darauf an, die den speziellen 
Bedürfnissen der Behinderten 
dienende Alltagsarbeit kontinu-
ierlich fortzuführen und um 
Verbesserungen bemüht zu 
sein, wo diese erforderlich sind. 
Die Belange der Behinderten 
umfassen naturgemäß alle Le-
bensbereiche, so daß z.B. in-
nerhalb der Stadtverwaltung 
zahlreiche Fachämter zur Mit-
wirkung aufgerufen sind. Das 
beginnt beispielsweise bei der 
Feststellung von Behinderun-
gen im Rahmen von Kindergar-
ten- und Schuluntersuchungen 
und führt von einer behinder-
tengerechten schulischen För-
derung und beruflichen Ausbil-
dung über die Bereitstellung 
geeigneten Wohnraumes und 
die Gewährung behinderten-
spezifischer sozialer Leistun-
gen bis hin zur Schaffung von 
behindertengerechten Einrich-
tungen in öffentlichen Gebäu-
den oder beim Straßenverkehr. 
Schwerpunktmäßig 	konzen- 
triert die Behindertenarbeit sich 
im Sozialamt (Abteilung für 
Kriegsopfer und Behinderte). 
Hier ist die Anlaufstelle für die 

Behinderten, in der umfassend 
beraten oder — soweit die mög-
liche und erforderliche Hilfe 
nicht unmittelbar zu leisten ist 
— an die zuständigen Stellen 
weitervermittelt wird. Bei der 
Beratungsfunktion wird dabei 
die Fürsorgestelle für Kriegsop-
fer und Behinderte durch die 
Bezirksverwaltungsstellen weit-
gehend unterstützt. 

Zusätzlich zur Beratung hat 
die Fürsorgestelle vielfältige 
Möglichkeiten, Behindertenhil-
fe zu gewähren. Weiten Raum 
nimmt dabei die Verwendung 
der aus der Ausgleichsabgabe 
zur Verfügung gestellten Mittel 
ein. Durch Betriebsbegehun-
gen wird festgestellt, ob gege-
benenfalls die Arbeitsbedin- 
gungen 	Schwerbehinderter 
durch den Einsatz besonderer 
technischer Hilfsmittel verbes-
sert werden können. Falls sol-
che Möglichkeiten bestehen, 
können notwendige Hilfsmittel 
ganz oder teilweise aus den Mit-
teln der Ausgleichsabgabe fi- 

nanziert werden. Darüber hin-
aus können aus der Ausgleichs-
abgabe Darlehen oder Beihil-
fen zur Beschaffung eines 
Kraftfahrzeuges gewährt wer-
den, wenn dieses zur Errei-
chung der Arbeitsstelle benö-
tigt wird. Im Rahmen dieser so-
genannten nachgehenden Hilfe 
lassen sich aus der Ausgleichs-
abgabe auch Mittel zur Be-
schaffung und Erhaltung einer 
Wohnung, die den besonderen 
Bedürfnissen der Schwerbe-
hinderten entspricht, bereitstel-
len. 

Schwerbehinderte genießen 
einen besonderen Kündigungs-
schutz. Kommt es bei ihnen zu 
einer Kündigung, hat in &I'm 
nach dem Schwerbehinderten-
gesetz vorgeschriebenen Kün-
digungsverfahren die Kündi-
gungsstelle mitzuwirken. Dabei 
kommt es darauf an, bei den 
Verhandlungen zwischen Ar-
beitnehmer und Arbeitgeber ei-
ne vermittelnde Rolle zu Ober-
nehmen und möglichst die Ver- 

meidung der Kündigung oder 
eine Milderung der Kündi-
gungsfolgen für den Behinder-
ten zu erreichen. 1980 sind 132 
Kündigungsfälle 	bearbeitet 
worden, bis Mitte März sind es 
für 1981 bereits 55 Fälle, wobei 
vielfach zufriedenstellende Er-
gebnisse für alle Beteiligten er-
zielt werden können. — In die-
sem Zusammenhang sollte viel-
leicht nicht unerwähnt bleiben, 
daß die Zahl der behinderten 
Beschäftigten bei der Stadtver-
waltung Hamm seit langer Zeit 
erheblich über dem gesetzlich 
vorgesehenen Mindestanteil 
liegt. 

Die Vielfalt des Leistungsan-
gebotes im Hinblick auf die un-
terschiedliche Trägerschaft der 
sozialen Arbeit wird auch im 
Bereich der Betreuung der Be-
hinderten deutlich. Neben den 
Verbänden der freien Wohl-
fahrtspflege, die sich dieser 
Aufgabe ebenfalls mit Nach-
druck widmen, sind zahlreiche 
größere und kleinere Organisa-
tionen engagiert, die sich für 
spezielle Behindertengruppen 
gebildet haben. In diesen Grup-
pierungen, in denen sich Behin-
derte mit gleichen Problemen 
zusammengeschlossen haben, 
wird durch Selbsthilfe mit viel 
Erfolg die gesellschaftliche In-
tegrierung betrieben. Die Stadt 
fördert diese Aktivitäten durch 
die Gewährung von Zuschüs-
sen. Daneben haben sich im Be-
reich der Stadt Hamm auch 
überregional bedeutsame Be- 
hinderteneinrichtungen 	eta- 
bliert. 

Hier nur einige Beispiele: Die 
Berufsförderungswerk GmbH 
mit ihrem Rehabilitationszen- 
trum am Caldenhofer Weg 
schafft für viele Behinderte 
durch Umschulungsmaßnah- 
men die Voraussetzungen für 
einen neuen beruflichen Start. 
Die Lebenshilfe für geistig Be- 
hinderte e.V. trägt mit ihrem 
Kindergarten, ihrer Sonder- 
schule, ihrer Behinderten- 
werkstatt und ihrem Behinder-
tenwohnheim dazu bei, geistig 
Behinderten eine sinnvolle Le- 
bensgestaltung zu ermögli-
chen. Stimm- und Sprachge- 
schädigte erhalten Hilfe in der 
Westfälischen Klinik für Stimm-
und Sprachgeschädigte. 

Zusammenfassend 	kann 
festgestellt werden, daß für Be- 
hinderte bereits ein beachtli- 
ches Leistungs- und Betreu-
ungsängebot vorhanden ist. Es 
wird darauf ankommen, dieses 
Angebot trotz knapper werden-
der Finanzmittel zu halten und 
da, wo echte Notwendigkeit be-
steht, weiter auszubauen. 
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Vom 23. bis 31. Mai 
an den Zentralhallen 

Hammer 
Mai- 
Markt 
Verbraucherschau 
& Frühjahrskirmes 

Der Hammer Maimarkt er-
weist sich schon, bevor er vom 
23. bis 31. Mai seine Tore öffnet, 
als Magnet: Mehr als 150 Aus-
steller beteiligen sich an dieser 
großen dritten Verkaufsausstel-
lung für Mittelwestfalen. Ange-
sichts der publikumswirksa-
men Palette in zehn Hallen und 
auf 15000 Quadratmetern Frei-
fläche erwartet die Hammer 
Ausstellungsgesellschaft wie-
der 100000 Besucher. Der 
Hammer Maimarkt ist auf drei 
Schwerpunktthemen ausge-
richtet: An den neun Tagen 
wird über alles, was für den Ei-
genheimbau, das .Energiespa-
ren und den Garten wichtig ist, 
von A bis Z informiert. 

Der „Westfälische Baumarkt" 
stellt — wie im Vorjahr — ein 
komplettes Informations- und 
Produktenangebot dar. Bau-
herren, Bauinteressenten und 
Inhaber von Eigenheimen kön-
nen nicht nur Wissenswertes 
erfahren, sondern haben auch 
direkte Vergleichsmöglichkei-
ten hinsichtlich Qualität und 
Preis. Beispielsweise bei Fen-
stern, Türen, Treppen, Isolier-
materialien — bis hin zu Fertig-
häusern und -garagen. Als zu-
sätzlichen Service erwartet die 
Besucher des Hammer Mai-
markts eine Beratung über den 
rationellen Umgang mit Ener-
gie, wobei die Nutzung alterna-
tiver Energien über Wärme-
pumpen, Sonnenkollektoren 
und Energiedächern im Vorder-
grund stehen. Anregungen für 
die Gestaltung der Außenanla-
gen wird die Gartensonder-
schau vermitteln. 

Verbunden mit dem Hammer 
Maimarkt — Eintritt lediglich 2 
DM — ist die große Frühjahrs-
kirmes mit vielen Attraktionen, 
präsentiert von Schaustellern 
aus dem In- und Ausland. 



Unternehmen im Porträt 

Isenbeck 
die westfälische 
Pils-Brauerei 

Die Geschichte der Privet-
Brauerei Isenbeck ist eng ver-
knüpft mit dem Land Westfalen 
und der Stadt Hamm, die im 
Jahre 1976 ihr 750jähriges Be-
stehen feiern konnte. Vor Ober 
300 Jahren bestand bereits die 
Braustätte, die seit 1769 den 
Namen Isenbeck führt. Die 
Brauerei Isenbeck ist damit ei-
ne der ältesten in Westfalen. Ihr 
Zeichen ist der kurfürstliche 
Reiter. 

Zu Beginn des 18. Jahrhun-
derts wurden in Hamm noch 61 
Brauereien gezählt; 100 Jahre 
später 25 und im Jahre 1903 wa-
ren es nur noch 3 Braustätten. 
Heute präsentiert sich die 
Privat-Brauerei Isenbeck als 
einzige Brauerei in Hamm; dies 
Ist ein Beweis für die „westfäli-
sche Konsequenz", die bei 
Isenbeck durch die Beachtung 
höchster Qualitätskriterien im-
mer eine große Rolle gespielt 
hat. 

Dazu eine Anekdote aus der 
Zeit des Großen Kurfürsten 
Friedrich Wilhelms. Die Graf-
schaft Mark war nach dem JO-
lich-Cleveschen Erbfolgestreit 
Anfang des 17. Jahrhunderts an 
das Kurfürstentum Branden-
burg gefallen. Schon bald nach 
dem Amtsantritt des Großen 
Kurfürsten konnte dieser sich 
von der Qualität des guten 
Hammer Keudt — so wurde da-
mals das Bier in Hamm genannt 
— überzeugen. An seinen Rent-
meister Ludowici schrieb er im 
Jahre 1649: 

„Von Gottes Gnaden... Un-
seren Gruß zuvor, lieber Ge-
treuer! 
Nachdem wir gerne für un-
seren Mund etliche Tonnen 
guten Hammschen Keudt 

haben wollten. Also befeh-
len wir Dir hiermit gnädigst, 
daß Du alsofort nach emp-
fang dieses Schreibens, 8 
Tonnen vom besten Keudt 
anhero bringenlassen soli-
test, ... 

... Friedrich Wilhelm". 
Auch heute schätzen gerade 

die westfälischen Pi lstrin ker 
Isenbeck wegen seiner feinen, 
hopfenherben Geschmacksno-
te. 

Um diesen hohen Qualitäts-
standard zu gewährleisten, läßt 
die Brauerei nicht nur beim 
Brauprozeß höchste Sorgfalt 
walten, genauso wichtig ist für 
sie auch das Prüfen und die 
Auswahl der Rohstoffe. 

Im Hause Isenbeck werden 
fünf erfolgreiche Spezialitäten 
hergestellt. 

Das edle, hopfenherbe 
Isenbeck-Pils, das zu den älte-
sten Pilsbieren Deutschlands 
zählt; schon um die Jahrhun-
dertwende brauten die Isen-
becker diese Pilsspezialität. 

Isenbeck-Export, ein würzi-
ges, vollmundiges Bier, und 
Isenbeck-Privat, ein feinge-
hopftes Bier Pilsener Brauart. 

Dazu werden Kloster-Malz  

und seit drei Jahren das Kloster 
Alt nach Originalrezepten der 
ehemaligen Kloster-Brauerei 
gebraut. 

Mit diesen Produkten konnte 
die Privat-Brauerei Isenbeck 
trotz eines stagnierenden oder 
sogar rückläufigen Biermarktes 
durch eine attraktive Marketing-
und Vertriebspolitik ihr Marken-
image erfolgreich ausbauen. Ei-
ne kontinuierliche und hoch-
wertige Werbung waren 
Voraussetzung für diese positi-
ve Entwicklung, genauso wie 
die zahlreichen ungewöhnli-
chen und originellen PR- und 
Verkaufsförderungsaktionen. 
Auch in der Zukunft wird die 
Hammer Brauerei an dieser er-
folgreichen Unternehmenspoli-
tik festhalten. 

Das Hauptgewicht der Aktivi-
täten liegt im „Kernmarkt", der 
Westfalen und einen Teil des 
Ruhrgebietes umfaßt. Mehr als 
70 Prozent ihres Ausstoßes ver-
kauft Isenbeck in diesem Ge-
biet. Der Versandmarkt, der 
sich von Frankfurt bis hinauf 
nach Sylt erstreckt, ist das zwei-
te Bein, das sich die Brauerei in 
den letzten Jahren mit viel Er-
folg aufgebaut hat. 

Vielen wird unbekannt sein, 
daß die Marke Isenbeck auch 
im Exportgeschäft einen guten 
Namen hat. In 17 Länder der 
Kontinente liefert Isenbeck ihre 
Spezialitäten „Export de Luxe" 
und „Isenbeck-Malta"; so z.B. 
nach den USA, Kanada, Mittel-
amerika, Australien und in eini-
ge andere Länder. 

Die Privat-Brauerei Isenbeck, 
die somit weit über die Grenzen 
von Hamm hinaus bekannt ist, 
beschäftigt 300 Mitarbeiter; ein 
bedeutender Faktor für den Ar-
beitsmarkt und die Wirtschafts-
kraft dieser Stadt. Im Oktober 
1980 hat sich die Brauerei, 
durch den unternehmerischen 
Einfluß der Familie Nies ge-
stützt, einen zukunftsorientier-
ten Platz unter der Dachgesell-
schaft — der Nies Beteiligungs-
gesellschaft mbH — gewählt, 
zusammen mit der Paderborner 
Brauerei und der Privet-
Brauerei Weissenburg in Lipp-
stadt. Diese drei Brauereien, die 
ihre Eigenständigkeit bewahrt 
haben, nehmen eine hervorra-
gende Marktstellung im Raum 
Westfalen ein. Der Staatlich 
Bad Meinberger Brunnen, der 
ebenso der Gruppe angehört, 
ergänzt mit seinem reichhalti-
gen alkoholfreien Sortiment die 
Produktpalette. 

Insgesamt kommt diese 
Gruppe im Jahr auf einen Ge-
tränkeausstoß von über 900000 
Hektoliter. Daran hat alleine die 
Privat-Brauerei Isenbeck einen 
Anteil von 400 000 Hektolitern. 

Auch in der Zukunft ist es Ziel 
der Privat-Brauerei Isenbeck, 
systematisch und marktorien-
tiert zu planen und so langfri-
stig ihre Eigenständigkeit und 
Substanz zu wahren. 
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HaninWON 
Horst Liewer und 
seine Hochspringer 

Hamms 
Höhen- 
jäger 

Horst Liewer (41), Studiendi-
rektor am Sportgymnasium im 
Hammer Westen war in seiner 
Aktivenzeit ein guter Mittel-
streckler und Fünfkämpfer so- 
wie 	Hallenhandball-Torwart. 
Heute als Trainer hat er seine 
größten Erfolge mit den Hoch-
springern, mit denen er 1981 
sogar den sogenannten „Hoch-
sprung-Cup" anpeilt (Wertung 
der drei besten Hochspringer 
eines Clubs). Vor Jahren, als 
die damaligen Hochsprung-
Bundestrainer Harry Renter 
und Peter Riebensahn abtraten, 
war er sogar als deren Nachfol-
ger im Gespräch. Doch Liewer 
erkannte die Situation richtig: 
„Ich kann doch nicht meine 
Stelle gegen einen solchen 
Schleuderstuhl eintauschen!" 

Liewer über seinen Weg zum 
Hochsprung: „Als Mitte der 
60er Jahre der Fosbury-Flop 
aufkam, verschlang ich alles an 
Literatur, was ich darüber be-
kommen konnte, und begann 
die Theorie bei meinen Schü-
lern in die Praxis umzusetzen." 
Bernd Osthoff, Wolfgang Bah-
ne, Bernd Schleimer, Uwe Mä-
de, Peter Jochum, Dietmar 
Kunkel sind einige dieser Schu-
ler. Lediglich Kunkel entzog 
sich aus beruflichen Gründen 
der Aufsicht seines Trainers. 
Das Mehrkampftalent wurde in-
zwischen ein ausgezeichneter 
Stabhochspringer (5 m). Jetzt 
stieß der Ex-Osterfelder Wolf-
gang Neuhoff (mit 2,16 m West-
falenmeister 1981 in der Halle) 
zum Liewer-Team, offenbar 
weil er Horst Liewer als Trainer 
schätzt und die Gemeinschaft 
von vielen guten Hochsprin-
gern sucht. 

Horst Liewer ist aber nicht 
nur für die Hochspringer da. Er 
ist immer auf Talentsuche für 
jedwede Disziplin, fährt seit 
Jahren nur mit einem Bulli 
durch die Gegend, weil er im-
mer irgendwelche Jugendliche 
zu transportieren hat. 

Die Hammer Spielvereini-
gung ist der „Hit" in der 
Amateur-Oberliga: Als Aufstei-
ger hält die Mannschaft seit 
Wochen im Spitzenfeld mit — 
nur wenige Punkte vom Tabel-
lenführer getrennt. „Es läuft 
schon fast zu gut. Ich kann es 
mir auch nicht erklären. Fußball 
ist eben keine Wissenschaft, 
meint der HSV-Trainer Manfred 
Balcerzak, der seinem Nachfol-
ger Gunter Luttrop zwar eine 
intakte Mannschaft, aber ein 
Loch im Deckungszentrum hin-
terläßt. In der Endphase des 
glücklich gewonnenen Spiels 
gegen Wanne-Eickel ging er 
selbst noch mal in die Abwehr, 
um das Spiel über die Zeit zu 
bringen. Mit Erfolg. Ein gleich-
wertiger Ersatz würde die Ham-
mer Spvgg. nach Meinung von 
Abteilungsleiter Dr. Jochen 
Feldmüller möglicherweise ei-
ne erkleckliche Summe kosten. 
„Die habe ich nicht. Also muß 
Trainer Luttrop sehen, wie er 
das Loch schließt. Neue Spieler 
können wir nicht kaufen." Tor-
wart „Mario" Zielinski glaubt,  

daß Peter Lapcevic mit mehr 
Spielpraxis auf dem Posten des 
Libero „die Aufgabe schaffen 
wird". Es sieht so aus, als ob die 
Mannschaft bis auf Spieler-
Trainer Balcerzak (Wechsel zur 
Spielvereinigung Erkenschwick) 
zusammenbleibt. Selbst Hum-
mels, der in Köln studieren will 
und mit einer Mannschaft im 
Kölner Raum spekulierte, bleibt 
möglicherweise in Hamm, wenn 
man ihm bei Fragen wie Woh-
nung und Fahrgeld (finanziell) 
behilflich ist. 

Konnte man vor der Oberliga-
Saison ohne wesentliche 
Verstärkungen Skepsis haben, 
so erscheint sie auf den ersten 
Blick für die zweite Saison 
wenig angebracht. Aber selbst 
wenn 	die 	Mannschaft 
zusammenbleibt, ist das kein 
Garantieschein für die Zukunft. 
Man spricht bei Aufsteigern von 
dem zweiten, dem schwierigen 
Jahr in der neuen Klasse. Wenn 
die Anfangseuphorie vorbei ist, 
kann es schon mal zu einer Sta-
gnation kommen. Aber die Ham-‘  
mer Mannschaft und ihr neuer 

Trainer sollen sich nicht von der 
Skepsis umwerfen lassen, 
schließlich gab es in den letzten 
Spielen gegen Spitzenmann-
schaften der Oberliga keine 
Ausfälle mehr wie zu Beginn der 
Meisterschaft. 

Die Erfolge sind Ergebnis von 
Teamwork, nicht nur Resultat 
der Spielweise weniger Lei-
stungsträger. Selbst ein neuer 
junger Spieler wie Achim Nies-
wandt zeigte bei seinen Einsät-
zen gute Technik und Ober-
sicht. Nun kann Gunter Luttrop 
nur wünschen, daß er die Auf-
bauarbeit von Manfred Balcer-
zak erfolgreich fortsetzen kann. 

Solche Erfolge aber kosten 
auch Geld in Form von Siegprä-
mien, die bei den guten Zu-
schauerzahlen zwar aufzubrin-
gen sind, jedoch jetzt in der 
Endphase nur für die Spieler 
reizvoll sind. Denn mit Abstieg 
hat die Mannschaft nichts mehr 
zu tun. Ob die Erreichung der 
Spitze und die Teilnahme an 
der Amateurmeisterschaft ein 
lohnendes Ziel gewesen wäre, 
ist zu bezweifeln. 

Erfolgreich im Hammer Schul- und Vereinssport: Studiendirektor Horst Liewer ( knieend links). Unsere 
Archivaufnahme zeigt ihn mit der Leichtathletik-Mannschaft des Märkischen Gymnasiums des Jahres 
1977, der Sportler wie der Tischtennisspieler Martin Hülsböhmer, der Mittelstreckler Jochen Becker, 
der Hochspringer Wolfgang Bahne und der mehrfache deutsche Schülermeister Günter Hauk entstammen. 

Aufsteiger macht Furore 
Hammer Spielvereinigung: Nur der Trainer geht 
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Tref f 0 
Jugendbücherei 
... Odom Mittwoch 

um 15 Uhr 

6.5. 
Schrecklich schöne 
Schauergeschichten — 
Vorlese- und Malnachmittag 
für Kinder ab 6. 
13.5. 
Allerneuestes vom 
KLEINEN VAMPIR 
— wieder ein 
Vorlesenachmittag 
für Kinder ab 6. 
20.5. 
Verflixt und zugenäht — 
Lachgeschichten zum 
Nachmalen. 
27.5. 
BUCHEREI-EXPRESS-
TREFFEN. 
Die Redaktion bespricht die 
neueste Ausgabe. 
Wer hat noch Lust, 
mitzumachen? 

Stadtbücherei Hamm • Ostenallee 1-5 

Buchtip des Monats 
Kaum steht die Natur wieder 

in voller Blüte, lockt es manch 
einen hinaus. Schließlich ist 
die wärmere Jahreszeit eher 
dazu angetan, die Kostbarkei-
ten der näheren Umgebung 
zu erforschen. Wer sich bei-
spielsweise im Urlaub oder 
auch an freien Tagen und Wo-
chenenden gern als Hobby-
Mineraloge betätigt, kann 
hierzu eine ganze Menge An-
regungen aus der Stadtbü-
cherei bekommen: 

Lüschen, Hans: Die Namen 
der Steine: das Mineralreich 
im Spiegel der Sprache. — 2. 
neubearb. Aufl. (Thun 1979). 
Ein mineralogisches, sprach-
geschichtliches und kulturhi-
storisches Nachschlagebuch, 
daß die geheimnisvollen Na-
men unserer Steine ent-
schlüsselt. (Mit einem Wörter-
buch, enthaltend Ober 1 300 
Namen von Mineralien, Ge-
steinen, Edelsteinen, Fabel-
und Zaubersteinen. 

Mohr, Kurt: Geologie und 
Minerallagerstätten des Har-
zes (Stuttgart 1978). Ausführ-
liche Gesamtübersicht über 
die Geologie des Harzes, ba-
sierend auf neueren For-
schungsergebnissen. 

Aellen, Villy u. Strinati, Pier-
re: Die Höhlen Europas: über 
400 Besonderheiten mit 68 
Farb- und 30 Schwarzweißfo-
tos, 2 Zeichnungen, 4 Höhlen-
plänen, 12 Übersichtskarten 
(München; Wien, 1977). 

Barthel, K. Werner Solnho- 

fen: ein Blick in die Erdge-
schichte (Thun 1978). Zu den 
begehrtesten Objekten von 
Fossiliensammlern gehören 
Funde aus den Solnhofener 
Plattenkalken. Dieses Buch 
will allgemeinverständlich die 
erdgeschichtlichen Grundla-
gen der Plattenkalke und ihre 
Fossilien darstellen. 

Schumann, Walter: Edel-
steine und Schmucksteine: al-
le Edel- und Schmucksteine 
der Welt — insgesamt 1 500 
Einzelstücke — in Farbfotos 
abgebildet und beschrieben. 
2. durchges. Aufl. (Munchen; 
Bern; Wien, 1978) 

Fraas, Eberhard: Der Petre-
faktensammler: ein Leitfaden 
zum Bestimmen von Verstei-
nerungen. 5. Aufl. des unver-
änderten Nachdrucks (Stutt-
gart 1978). Mit diesem nahezu 
40 Jahre lang vergriffenen 
Buch gab Fraas bereits 1910 
seinen Landsleuten ein Hilfs-
buch zum Bestimmen ihrer 
Funde in die Hände. 

Rykart, Rudolf: Bergkristall: 
Form und Schönheit alpiner 
Quarze. 2. Aufl. (Thun 1977). 
Zusammenfassende Darstel-
lung des heutigen Standes 
der kristallographischen und 
mineralogischen Erforschung 
des Quarzes. 

Wer an Büchern zu anderen 
naturkundlichen Themen in-
teressiert ist, sollte ebenfalls 
in der Stadtbücherei danach 
fragen. 

„Ball der Diebe" 
ein Riesenspaß 

Der Funke springt über, so-
bald kurz nach Spielbeginn das 
Polizisten-Ballett über die Bret-
ter wirbelt: Wie gut die einstu-
dierten Siebzehnjährigen mit 
kessen Tschakos und rotieren-
den Stöckchen daherfegen — 
zum Entzücken ist das! Dem 
Diebesball-Thema mischt die 
tänzerische Persiflage auf Ord-
nungshüter eine gehörige Por-
tion Unernst bei. Und eben die-
ser Unernst, verpackt in ein gut 
gebautes Stuck, darf erfolgver-
sprechend auf ein gut gelaun-
tes Publikum spekulieren. Es 
wurde ein Riesenspaß. Gewiß 
blieb Laienhaftes in hundert 
Kleinigkeiten augenfällig, an-
ders sind Schüleraufführungen 
nicht zu denken. Schließlich 
werden Maßstäbe für Schau-
spielkunst von den Professio-
nellen gesetzt. Aber macht das 
vielfach Ungelenke, nur erst 
zag- und doch schon herzhaft 
Angedeutete die Debutanten 
nicht erst recht sympathisch? 
Wackere Spielfreude schlug 
über die Rampe, das Parkett ge-
riet in Hochstimmung. Die hal-
be Flasche Sekt, von der Bis-
marck meinte, uns Deutschen 
fehle sie im Blut: Hier wurde sie 
mit Schwung ausgeschenkt. — 

Unter flanierende Kurgäste 
der Jahrhundertwende mischt 
sich ein Diebestrio, hauptberuf-
lich Langfinger. Allesamt Ober-
anstrengen sie sich freilich 
nicht, ereifern sich über Strate-
gien und genießen, wo sich's 
bietet, nach Noten das süße 
Nichtstun. Dies wiederum kolli-
diert mit der anstrengenden 
Langeweile dreier Damen, ei-
ner angejahrten Gräfin mit ih-
ren Nichten. Die jungen Damen 
wollen in Richtung Heirat der 
Langeweile entfliehen, — des 
Verheiratetseins 	überdrüssig 
und erst recht zu Tode gelarrg-
weilt sucht die energische Tan-
te nach Auswegen. 

Die Spielfreude der Beisen-
kamp-Unterprima, die das Früh-
werk des 22jährigen Jean 
Anouilh darbot, wurde excel-
lent motiviert durch die tur-
bulente Verwechslungs- und 
Verkleidungskomödie 	des  

Franzosen. Warum eigentlich 
halten deutsche Bühnen nur 
seine ernsthafteren Stücke für 
aufführungswürdig? Was als 
vordergründiger Klamauk da-
herkommt, hat durchaus auch 
Zwischentöne und vor allem 
lohnende Rollen. 

Lob zu zollen ist der sorgfälti-
gen Vorarbeit, den duftig-
hellen Bühnenbildern und Bal-
letteinlagen: Zur heiteren Grun-
dierung trug alles bei. Hie und 
da verblüffte westfälische Arti-
kulation in diesem leichtfüßi- 

„Ball der Diebe” — exzellentes 
Theater put der Bühne des 
Beisenkamp-Gymnasiums. 

gen Spaß. Unüberhörbar das 
„Portmannee" und die in die 
Hälse gewürgten L's und R's! 
Die Zuschauer nahmen derglei-
chen. als Quelle zusätzlichen 
Amusements. 

— Unsere Gymnasien täten 
gut daran, nach dieser Ent-
deckung des Anouilhschen Ju-
gendwerkes für die Schüler-
bühne der Hammer Aufführung 
nachzueifern. Zu Schwerblütig-
keit und verbissenen Grundsatz-
diskussionen neigen wir ohne-
hin. Da könnte geistige Partner-
schaft mit dergleichen romani- 
scher 	Darstellungsfreude 
geradezu als Therapie für deut- 
sche Seelen gelten! 	v.Sch. 
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eine erzablung 
aus alten tagen Ur Burg Mark 

Der treue Bote 
von Oftwennemar. 

60ters100. 
Drug nab Perin yea CuSels natimair. 

1909. 

DDfl 

eorg Wijeim Vogel. 

= a = 

Ein Schauerroman? — Ober 
die sogenannte Trivialliteratur 
werden ausgewachsene Doktor-
arbeiten geschrieben. Wer 
sich's indes einfallen läßt, diese 
harmlosen Produkte nur zum 
Vergnügen zu lesen, der riskiert 
schiefe Blicke: „Den Kitsch fin-
den Sie schön? Aber erlauben 
Sie mat ...!" 

HAMMAGAZIN stöberte eine 
heimatgeschichtliche 	Erzäh- 
lung auf, die im Jahre 1909 von 
dem Hammer Fabrikanten Ge-
org Wilhelm Vogel verfaßt wur-
de. Der Titel „Der treue Bote 
von Ostwennemar" erweckt 
Heimatgefühle, der Untertitel 
„Eine Erzählung aus alten Ta-
gen der Burg Mark" läßt Neu-
gier aufkommen. Gegen den 
Neudruck im HAMMAGAZIN 
läßt sich vieles ins Feld führen 
— vielleicht aber auch einiges 
dafür? 

Als Verwalter des damals 
noch kleinen Hammer Mu-
seums hat Georg Wilhelm Vo-
gel von 1892 bis 1915 viel Idea-
lismus bewiesen und sich um 
seine Vaterstadt verdient ge-
macht. Ihm, dem Autor mit dem 
zweigeteilten Tirpitz-Bart, des-
sen Villa am Ostentor an der 
Stelle der heutigen Städtischen 
Musikschule stand, gilt der 
Gruß aller derer, die den „Treu-
en Boten von Ostwennemar" 
immer schon gern einmal lesen 
wollten! 

Es war im Jahre 1415. Eine 
helle Frühlingssonne sandte ih-
re milden Strahlen auf die trauli-
chen Gefilde der schönen Graf-
schaft Mark hernieder. Die wei-
ten Wiesengründe hatten ihr 
goldig schimmerndes Festkleid 
angelegt, das aus unzähligen 
Blüten des Löwenzahns, der 
Dotterblume und des Hahnen-
fußes gewebt war. Die Vogel lie-
ßen ihre schönsten Lieder er-
schallen und es herrschte in der 
Natur nur Freude und Leben. 
Aber auch die Menschen hatten 
ihre Arbeitskleider abgelegt, 
und mit freudigen Gesichtern 
sah man sie sonntäglich ge-
schmückt in großen Haufen 
nach der Burg ziehen. Sie woll-
ten dort ihren geliebten Grafen 
Gerhard empfangen, der nach 
einem erfolgreichen Feldzuge 
sich diesen schönen Frühlings-
tag ausersehen hatte, um in die 
märkische Burg einzuziehen 
und daselbst von neuem seinen 
Wohnsitz aufzuschlagen. 

Bald verkündete lauter Hör-
nerklang das Herannahen der 
gräflichen Heeresschar. Sie  

hatte, aus dem Cleverlande 
kommend, den Weg durch 
münstersches Gebiet gewählt 
und gelangte über Ontrop in die 
heimatlichen Gefilde. An ihrer 
Spitze ritt Graf Gerhard auf ei-
nem kräftigen, gepanzerten 
Pferde, das er mit leichter Hand 
zu regieren schien. Ein Har-
nisch, der den Reiter ganz be-
deckte, gab seiner Erscheinung 
etwas Gebietendes, aber nichts 
Schwerfälliges. 	Freundlich 
schauten seine hellen, blauen 
Augen auf die jubelnd heran-
stürmenden Markaner, und er 
suchte ihnen seine gepanzerte 
Faust, die einer nach dem an-
dern zu ergreifen strebte, nicht 
zu entziehen. Neben dem Gra-
fen ritt ein schlanker, blondlocki-
ger Knappe, der das Fähnlein 
des Zuges führte. Auch er und 
sein Schimmel trugen eine ei-
serne Rüstung, und das Volk 
war nicht wenig erstaunt, den 
ihm wohlbekannten jungen Si-
gurd so nahe an der Seite ihres 
Herrn zu sehen. Als die Reisi-
gen den Burghof erreicht hat-
ten, sprang Graf Gerhard ela-
stisch aus dem Sattel und be-
grüßte zunächst den auf ihn zu- 

eilenden Kaplan Paulus, der mit 
dem Käppchen in der Hand sei-
nen Herrn herzlich willkommen 
hieß. Man sah es der freundli-
chen Begegnung an, daß zwi-
schen den beiden Männern ein 
inniges Einverständnis herrsch-
te, und daß das Band der 
Freundschaft sie miteinander 
verknüpfte. Dann ging der Graf 
auf den Lichtberger zu, der in 
Begleitung seiner einzigen, 
zwölfjährigen Tochter Anna er-
schienen war, und der es sich 
nicht hatte nehmen lassen wol-
len, als getreuer Untertan sei-
nem geliebten Herrn die auf-
richtige Freude über die glückli-
che Rückkehr auszusprechen. 
Der Graf richtete noch an man-
che freundliche Worte, welche 
die warme Teilnahme an den 
großen und kleinen Freuden 
und Leiden seines Volkes er-
kennen ließen. Der Pfarrer von 
Mark, zu dessen Bezirk die Burg 
gehörte, war beim Empfange 
nicht zugegen. Ein schweres 
Gichtleiden fesselte ihn schon 
seit geraumer Zeit an das Haus, 
und er hatte deshalb Kaplan 
Paulus beauftragt, dem Landes-
herrn seinen Willkommensgruß 

zu übermitteln. Der Graf trat 
nun in Begleitung des Kaplans 
in die Burgkapelle, um dem 
Höchsten für die glückliche 
Heimkehr zu danken. In die 
Burg selbst trieb's ihn nicht. Er 
hatte weder Weib noch Kind, 
und darum verbrachte er die 
Zeit seines Aufenthaltes im hei-
mischen Schlosse in der Gesell-
schaft geliebter Bucher, die er 
sich meistens von Paris mitge-
bracht hatte. Diese Stadt war 
wiederholt das Ziel seiner Rei-
sen gewesen, und da er ein Ken-
ner der damaligen Literatur war, 
so gelangte seine Bibliothek 
schnell zu großem Ansehen, na-
mentlich auf historischem und 
religiösem Gebiete. 

Auf dem Burghofe entwickel-
te sich bald ein fröhliches Trei-
ben. Die Ritter und Lands-
knechte traten unter das Volk. 
Alte Bekanntschaften wurden 
aufgefrischt und neue ange-
knüpft; dabei machte in mächti-
gen Humpen das reichlich ge-
spendete, echte Hammer Bier 
die Runde, Herzen und Zungen 
zu lustigem Geplauder begei-
sternd. Gleich nach der An-
kunft hatte Sigurd, der sein Roß 
noch am Zügel führte, sich dem 
Lichtberger und seiner Tochter 
genähert. Er begrüßte seinen 
zweiten Pflegevater, wie er ihn 
nannte, mit kindlicher Freude, 
und als Anna das stolze Pferd 
bewunderte, hatte er schnell 
beide Bügel nach der linken 
Seite geworfen und das Kind in 
den Sattel gehoben. Der hohe 
Sitz schien der Anna nichts 
neues zu sein. Mit Sicherheit er-
griff sie die Zügel und spornte 
zur Freude der Anwesenden 
und zum Stolze des Vaters das 
schmucke Tier an, mit ihr einige 
Volten zu machen. — Es gibt 
doch nichts Schöneres, als 
wenn Menschen, die einander 
lieb haben, sich wiedersehen. 
Man konnte sich nicht trennen, 
und noch in den späten Nach-
mittagsstunden saßen kleinere 
und größere Gesellschaften im 
schattigen Burghofe, um sich 
von den Ereignissen der letzten 
Zeit und den Abenteuern des 
Feldzuges zu erzählen. Erst ge-
gen Abend, als der Wächter vom 
Burgfried herab in lang gezoge-
nen Horntönen das Ruhesignal 
erschallen ließ, begaben sich 
auch die Seßhaftesten nach 
Hause. Die Tore wurden ge-
schlossen, die Zugbrücke auf-
gewunden, und bald verbreitete 
sich tiefe Stille über das im 
Mondschein 	erglänzende 
Schloß. 

Fortsetzung folgt 
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Wir sagen Ihnen gerne mehr.... 

STADTWERKE HAMM ti 
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3.Verkaufsausstellung 
für Mittelwestfalen 

mit großer Frühjahrs- 
Kirmes 

Hammer Ausstellungs- und 
Veranstaltungs-GmbH 

23.-31. 
k 

ai 1981 Hamm täglich 10 -19 Uhr 

Zentralhallen 
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